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1. Jahrgang

Minister Seldte über Arbeitsoffenfive 1S34
Der neue Angriff erfolgt unter günstigeren Vorbedingungen

Der Kampf gegen Hunger und Kälte
Das gewaltige Werk der Winterhilfe— Oldenburg, 24. Nov. In einer Unterredung mit dem

politischen Schriftleiter der „Oldenburger Nachrichten für
Stadt und Land" erklärte Reichsarbeitsminister Seldte u. a.,
datz von den 2,15 Millionen , um die sich die Arbeitslosigkeit
bei der Arbeiterschaft vermindert  habe, rund 230 000 auf
Land- und Forstwirtschaft, der Rest auf Industrie , Handwerk
und Handel entfielen. Seit dem Frühjahr 1932 habe das
Reich für die öffentliche Arbeitsbeschaffung 3,78 Milliarde»
Mark zur Verfügung gestellt, wozu noch fast 880 Millionen
Mark der Reichsbahn und Reichspost käme». Die Arbeits¬
losigkeit war Ende Oktober 1933 im Vergleich zum Vorjahr
um 26,7 v. H. geringer , während die Gesamtbeschäftigung
Ende September um 8,5 vom Hundert und die Jnüustrie-
bcfchäftigung um 19 v. H. höher waren als im Vorjahr . Die
Jndustrieerzcugung im August hat im Vergleich zum Vor¬
jahre um 22 v. H. zugenommen.

Auf die Frage , ob bereits Aufgabengebiete für die im
Frühjahr 1934 vorgesehene zusätzliche Arbeitsbeschaffung
vorgesehen sind, erklärte Seldte u. a.: Die Reichsregierung
wird die Bekämpfung der Arbeitslosigkeit mit aller Kraft
sortsetzeu. Die bekannten Maßnahmen, die sie getroffen hat»
um einen Rückschlag auf dem Arbeitsmarkt z« verhüte«,
rechtfertigen die Erwartung , daß die Reichsregiernng bei
dem Kampf gegen die Arbeitslosigkeit z« Beginn des näch¬
sten Jahres von einer erheblich günstigeren Ausgangs¬
stellung ansgehen wird als im Frühjahr 1938. Im Rahmen
der Arbeitsbeschaffung wird auch die landwirtfchaft-
licheSicdlung  wie bisher mit allem Nachdruck gefördert
werden. Es müsse anerkannt werden, daß sich die private
Wirtschaft  bemühe , die öffentliche Arbeitsbeschaffung
durch eigene Maßnahmen zu unterstützen.

Die Frage , ob Las Netz der Arbeitsdienstlager poch ver¬
dichtet werden würde, verneinte Minister Seldte . Die jungen
Leute zwischen 18 und 25 Jahren , die 52 Wochen im Arbeits¬
dienst waren, würden gerne von der Wirtschaft übernom¬
men. Eine Einrichtung, die Frage der Entlassung
großzügig und sozial zu regeln, sei geplant. Zum Schluffe
giug Reichsminister Seldte auf die Bedeutung der weib¬
lichen Arbeitsdienstlager  ein , die darin bestehe,
baß aus Stadtmädchcn Landfrauen gemacht würden.

*

TU. Berlin , 24. Nov. Dem Geheime« Staatspolizeiamt
ist es in letzter Zeit gelungen, eine Reihe neuer erfolgreicher
Schläge gegen die marxistische» Staatsseinde zu führen. Die
Zahl -er verhaftete« kommunistischen Funktionäre betrug
«ach de» Festnahmen der letzte» Zeit insgesamt etwa 2300.
Gegen mehr als die Hälfte der Verhaftete» ist ein Hoch¬
verratsverfahren im Gange. Ein anderer Teil ist in Schutz-
Haft genommen, während eine Anzahl harmloserer Lente
wieder freigelaffen werde« konnte.

Der Kampf gegen die illegalen Bestrebungen gestaltete
sich in der letzten Zeit besonders schwierig, da die Kom¬
munisten in ihren Tarnungs Methoden  mit der Zeit
immer raffinierter wurden. Ihre kouspirative Tätigkeit geht
so weit, daß sich die Funktionäre in den meisten Fällen ge¬
genseitig gar nicht einmal kennen und nur auf Grund von
bestimmten Erkennungszeichen zusammenarbciten. Trotzdem
konnten in den letzten Monaten und Wochen wieder zahl¬
reiche Verschwörernester ansgchoben werden, wobei große
Mengen von Waffen und Munition beschlagnahmt werden
konnten. Im Zusammenhang mit der Verfolgung der Spu¬
ren des ehemaligen Reichsleiters des früheren Rotsront-
kämpfcrbundcs Loew, der unter Mitnahme von 10 000 RM.
unterschlagener Gelder nach Paris geflüchtet ist, wurde der
Finanzier des illegal fortgcsührten „Rotfrontkümpfcrbun-
des" festgestellt. Während der Finanzier schon früher ins
Ausland geflüchtet mar, konnten noch Beträge von mehrere»
hunderttausend Mark beschlagnahmt und als dem Staat ver¬
fallen erklärt werden.

Im Zusammenhang mit der Verlegung des Neichstags-
brandstifterprozessesnach Berlin versuchten die Kommunisten
wiederum eine regere Propagandatätigkeit zu entfalten, was
vom geheimen Staatspolizeiamt rechtzeitig verhindert wer¬
den konnte. Auch eine illegale Neuorganisation der SAP.
wurde ermittelt . Hier konnten mehrere hundert Personen
sefaßt werden. Bei de« zahlreiche» Aktionen gegen die
Marxisten besonders kommunistischer Färbung hat das ge-

^Heime Etaatspolizeiamt bisher allein in Berlin etwa 25 800

Das Winterhilfswcrk des Deutschen Volkes hat sich be¬
kanntlich als Ziel gesetzt, daß in diesem Winter kein deut¬
scher Volksgenosse hungern und frieren darf. Die mit einer
gewaltigen Kraftanstrengung geschaffene Organisation hat
bereits jetzt nach einer Tätigkeit von kaum 7 Wochen so ge¬
waltige Leistungen vollbracht, daß mit Bestimmtheit er¬
wartet werden kann, daß das gesteckte hohe Ziel erreicht .
wird. Der Neichsleitcr des WHW, Rcichstagsabg.* Hilgen- I
feldt, hielt gestern vor Vertretern der Auslandspreffe in I
Berlin  einen eingehenden Vortrag über Grundlagen und
Aufbau des WHW. Beim WHW, so führte Pg . Hilgenfeldt
aus , gibt es keine Rücksicht aus politische Zugehörigkeit, auf
Konfession und Raffe. Etwa 1)H Millionen Menschen leisten
neben ihrer beruflichen Arbeit einen ausgedehnten ehren¬
amtlichen Dienst. In den Verteilungsstellen arbeiten An¬
gehörige aller  Wohlfahrtsorganisationen neben und mit¬
einander. Der Umfang des WHW ist schon daraus zu er¬
kennen, daß zwei Millionen Tonnen Kohle  im Werte von
50 Millionen Mark im Laufe des Winters verteilt werden
sollen. Das ist nicht weniger als 8 v. H. der gesamten deut¬
sche» Hausbrandversorgung . 10 v. H. der Kohlen sind ge¬
spendet worden, die übrigen 90 v. H. müssen aus den Mit¬
teln des WHW angekauft werden. An Kartoffeln werden
13 Millionen Ztr . verteilt werden, von denen ein erheblicher
Teil gespendet worden ist, aber für 8 Milk. RM . müssen
eingekaust werden. Durch den zentralen Einkauf wir- der
deutschen Landwirtschaft gedient. Das Gesamtauskomme« des
WHW wird mit 800 Mill. RM . verauschlagt. Da jede Fa¬
milie 8 Ztr . Kartoffeln und 12—15 Ztr . Kohle erhält , wer¬
den auch die Bedürftigsten erheblich entlastet. Zu betreuen
find noch etwa S Millionen Hilfsbedürftige. Neben den Ar¬
beitslosen auch die Kurzarbeiter und die Kleinrentner . Die
Kleidersammlungeu haben ganz erhebliche Mengen gebracht.
Das Eintopfgericht hat in Berlin - im November über
400 000 NM. eiugebracht. Achnlich sind die Ergebnisse in Len
anderen Teilen des Reiches. Frankfurt a. M. 55 000 NM .,
Köln 45 000 RM . Die größten Erträgnisse kommen bezeich¬
nenderweise gerade in den Gegenden des Reiches zusammen,
in denen ärmere  Schichten des Volkes wohnen. Das be¬
weist am besten, daß das WHW ganz besonders von den
breiten Mafien des Volkes getragen wird.

Zentner Druckschriste» beschlagnahmt und eiugezoge«.
Es hat sich herausgestcllt, daß sich die Kommunisten fast

ausschließlich kleiner, notleidender Buchdruckereibesitzer be¬
diente», die sie sich dadurch gefügig machten, Laß sie ihnen
große Verdienste versprachen. In Verfolg dieser Aktionen
konnte festgestellt werden, daß die Auffassung, als ob die
kommunistischen Hetzschriften zum größten Teil im Ausland
hergcstellt würden, nicht richtig ist, daß vielmehr das Zer¬
setzungsmaterial fast ausschließlich in Deutschland selbst ge¬
druckt wurde. Das erfolgreiche Eingreifen des geheimen
Staatspolizeiamts hat neuerdings ein fast völliges Ver¬
schwinden derartiger Druckschriftenzur Folge gehabt. Ein
vornehmlichcs Ziel vergeblicher kommunistischer Zersetzungs-
Versuche der letzten Monate waren auch wiederum Reichs¬
wehr und Schutzpolizei.  Auch diese Versuche konnten
unterbunden werden, nachdem die geheime Staatspolizei
etwa 50 bis 60 Kommunisten verhaftet hatte.

Gegen die Pariser Brunnenvergifter
Entrüstungssturm in Berlin

TU. Berlin , 24. Nov. Die Tatsache, datz der „Petit
Parisien"  trotz der deutschen Dementis seinen Ver¬
leit m dun gsfeldzug  gegen Deutschland immer noch
fortsctzt, löst in der Berliner Presse einen Sturm der Ent¬
rüstung aus . So schreibt die „DAZ .": Der „Petit Parisien"
nimmt die zweifelhafte Ehre in Anspruch unter den Hetzern
gegen Deutschland, die mit gefälschten Dokumenten, den
niedrigsten Werkzeugen der politischen Giftmischerei, arbei¬
ten, der erste zu sein. Es handelt sich um einen Versuch
niederträchtigster und gemeinster Brunnenvergiftung . Das
französische Volk sollte sich gegen die Infamie dieses Hetz-
fcldzuges mit Abscheu zur Wehr setzen. — Der „Völkische
Beobachter"  erklärt unter der Ueberschrift „Ein Angriff
auf den Frieden " u. a.: Das Ziel der infamen Hetze des
„Petit Parisien " gegen das nationalsozialistische Deutschland
ist, bas Ausland za kriegerischen Anscinandcrsetzunaen

Tages-Spiegel
Die Fortsetzung des gewiffeuloseu Pariser Berleumdungs-

seldzugs gegen Deutschland hat in der Berliner Presse
einen Sturm der Entrüstung hervorgcruseu. Die Blätter
fordern vielfach das französische Vvlk aus, sich die Hetze
nicht länger bieten zu laffe».

Reichsarbcitsministcr Seldte machte einem Pressevertreter
gegenüber Angaben über die geschlagene Arbeitsschlacht
und die Frühjahrsoffensive 1934.

Der Führer stattete gestern Ministerpräsident Hermann
Goering an dessen Krankenlager einen Besuch ab. Die
Genesung des an einer Kiesereiiernug erkrankten Mi¬
nisterpräsidenten macht langsam Fortschritte.

Die verschiedenen Verkehrszweige werden unter Führung
des Reichsverkehrsministers z» einem Reichsverband zu-
sammeugeschloffe».

Die Unterrichtsminister der Länder wurden von Innen»
minister Frick ersucht, dafür zu sorgen» baß den Schülern
die Bedeutuug des 12. November klar vor Augen geführt
wird.

Der Reichsleiter der Deutsche« Christen, Bischof Hossen-
felder, wird heute in Weimar eine programmatische Er¬
klärung zur Lage und über die künftige Arbeit der Be¬
wegung abgebeu.

Ausländsdeutsche und Ausländer erhalten ab 1. Dezember
1933 ans allen deutschen Reichsbahustreckcn eine Fahrpreis¬
ermäßigung von 25 Proz ., wenn sie sich mindestens sieben
Tage in Deutschland anshalten . Mit dieser Maßnahme
sucht die Reichsbahn de« Fremdenverkehr in Deutschland
zu beleben.

Wie aus Washington verlautet , hat Litwinow der Regierung
der Bereinigten Staaten eine Abfindungszahlung znm
Ausgleich der Zarenschulde«, der Kerenski-Schnlde» und
der amerikanischenSchadenersatzansprüche««geboten.

Der Berkehrsverband Württemberg -Hohenzoller« und der
Badische Verkehrsverband haben sich mit sofortiger Wir¬
kung und mit Zustimmung ihrer Regierungen zu einer
„Berkchrsarbeitsgemeinschast Südwestdentschland" zusam-
mengeschloffcn.

gegen das Dritte Reich aufznhetzen Hinter diesen journali¬
stischen Fälschern stehen in Wahrheit die Jntereffcnvcrtretcr
der Rüstungsindustrie , deren Geschäft blüht, wenn Europas
Boden wiederum von dem Blui von Millionen Menschen
getränkt wird . — Die „D e u t sche' Z e i t u n g" stellt dem
französischen Frontsoldaten das Zeugnis aus . daß er im all¬
gemeinen seine Ritterlichkeit zu wahren verstand. An den
Frontsoldaten richtet deshalb das Blatt die Frage , ob er
es noch länger ertragen kann, daß die Völker erneut durch
die Schuld eines feigen Lumpen, der sicherlich nie selbst im
Kriege gewesen ist, in neue Wirren gestürzt werden soll.

Der Scherl-Verlag setzt die Summe von 50 000 NM . für
denjenigen ans , der den einwandfreien Nachweis
bringt , baß die von dem „Petit Parisien " veröffentlichten
angeblichen Instruktionen über die deutschen außenpoliti¬
schen Ziele, die angeblich an alle Auslandsvertretungen von
einer Berliner Propagandastelle gegangen sein sollen, wirk¬
lich in der veröffentlichten Form und mit dem veröffent¬
lichten Inhalt von einer verantwortlichen Stelle des Deut¬
schen Reiches herausgegeben worden sind.

Die französische Frontgencration horcht aus
Fernand de Brinon,  der als erster französischer Jour¬

nalist eine Unt ^ cdung mit Reichskanzler Hitler hatte, gibt
am Do ..crstag in der L'Jnformation " seiner besonderen
Befriedigung über die Aufnahme der Ausführungen des
Kanzlers in Frankreich Ausdruck. Von allen Seiten , ins¬
besondere aus Kreisen ehemaliger Kriegsteilnehmer seien
ihm aufrichtige Zustimmungen übersandt worden. Man habe
endlich den Eindruck, daß die französische Bevölkerung sich
Mühe gebe, zu verstehen, wo sie sei und zu wissen, wohin
man sie führe.

Das Kabinett Sarraut gestürzt
TU. Paris,  24 . Nov. (Eig. Trahtber .f Die französische

Regierung ist im Zusammenhang mit den Hanshaltsberatnn-
gen über de» Artikel 6b der Finanzvorlagc fKürzung der
Beamtengehälter ) mit 321 gegen 247 Stimme » in die Minder¬
heit gesetzt worden; sie ist damit gestürzt worden.

van der Lubbe stellt die erste Frage
TU. Leipzig, 24. Nov. Im Verlaufe der Touncrstagvcr-

handlung des Rcichstagsbrandstiftcr -Prozesses hat van der
Lubbe  seine erste selbständige Frage an den Senat ge¬
richtet. Van der Lubbe wollte wissen, wie lange denn eigent¬
lich dieses Verfahren noch dauere. Die Untersuchung gegen
ihn gehe jetzt 8 Monate ; er müßte nun endlich ein
Urteil haben.  Er sei mit der langen Dauer des Pro¬
zesses nicht einverstanden. Auf eine aufklärende Bemerkung
des Präsidenten Büngcr,  daß cs sich doch darum handle,
seine Mittäter herausznfinden , erklärte van der Lubbe kurz
und bestimmt, er selbst  habe den Reichstag allein  an-
gestcckt und er habe oft betont, daß er Mittäter nicht habe.

Kampferfolge gegen die Staalsfeinde
Neue Verschwörernester in Preutzen ausgehoben — 230V Volksverderber

und 25 ÜVV Zentner Hetzschriften festgestellt



Eine außenpolitische Wende bahnt sich an
Deutschlands erfolgreicher Dorstotz gegen die weltpolitische Gewissenlosigkeit

Simon berichtet in London
Außenminister Sir John Simon ist noch London zurück-

gekehrt und hat dem Kabinett über seine Genfer Tätigkeit
berichtet. Er soll, wie „Times " behauptet, mit den Ergeb¬
nissen zufrieden sein. Er habe dargelegt, daß die in Paris
und Genf im September und Oktober unverbindlich getroffe¬
nen Abmachungen nicht endgültig  seien und nicht in
jeder Einzelheit die britische Negierung binden könnten. Die
ganze Lage müsse jetzt neu geprüft  werden.

Marxistische Hetze in Belgien
In Belgien zeichnet sich eine neue Welle marxistischer

Angriffe gegen das nationalsozialistischeDeutschland ab. Im
ganzen Lande werden illustrierte Flugschriften  verteilt.
In Antwerpen wird mit einer auf tiefstem Niveau stehen¬
den Reklame die Aufführung eines minderwertigen gegen
das heutige Deutschland gerichteten Theaterstückes ange¬
priesen. Den Gipfel der Verhetzung erreicht jedoch die In¬
anspruchnahme des belgischen Rundfunks  für Boykott-
Propaganda seitens der Sozialistischen Partei Belgiens.

Die deutsche Gesandtschaft hat gegen diese Vorgänge ener¬
gisch Verwahrung bei der belgischen Negierung eingelegt
und insbesondere die Abstellung des Mißbrauches verlangt,
der mit dem unter staatlicher Kontrolle stehenden Rundfunk
getrieben wird, und der geeignet ist, eine Störung Ser
deutsch-belgischen Beziehungen zu verursachen.

Türkisch-slawischer
Freundschaftsvertrag

— Belgrad » 23. Nov Am Sonntag trifft in Belgrad , von
Athen kommend, der türkische Außenminister Tewfik Ruschdy
Bei ein, um den südslawisch-türkischen Freundschafts-, und
Nichtangriffsvertrag zu unterzeichnen. Gleichzeitig werden
Abkommen über die Liquidierung türkischer Güter in Maze¬
donien, ein Handelsvertrag , ein Konsularabkommen und ein
Rechtshilfeabkommenunterschrieben werden.

Syrien wird selbständig
Zwischen Frankreich und Syrien ist ein Vertrag unter¬

zeichnet worden, der die Aufhebung der französischen Ver¬
waltung über Syrien und die S e l b stä n d i g m a chu n g
Syriens  in ähnlicher Form wie der vor einem Jahre
abgeschlossene Vertrag Englands mit dem Jrakstaate vor¬
sieht. Der Vertrag , der vom syrischen Parlament bestätigt
werden muß und am Tage der Aufnahme Syriens in den
Völkerbund in Kraft tritt , sieht, wie der Irak -Vertrag , eine
vierjährige Uebergangszeit vor, während der die künftigen
Beziehungen zwischen Syrien und Frankreich im einzelnen
geregelt werden sollen. Der Vertrag ist ein Friedens - und
Ewiger-Freundschafts- sowie ein Bündnisvertrag.

Kreuzer „Köln" in Tarent
TU. Rom»23. Nov. Der Kommandant des im Hafen von

Tarent vor Anker liegenden deutschen Kreuzers „Köln"
begab sich mit einer Abordnung der Offiziere, Unteroffiziere
und Mannschaften nach Brindisi, um dort am „Denkmal des
italienischen Seemans " einen Kranz niedcrzulcgen. Auch
dr deutsche Botschafter beim Quirinal , von Hasscll,  der
sich zum Besuch des deutschen Kreuzers einige Tage in
Tarent aufhält, kam nach Brindisi und nahm an den dor¬
tigen Veranstaltungen teil. Tags vorher hatte der italieni¬
sche Admiralstab in Tarent ein Essen gegeben, an dem der
deutsche Botschafter und der deutsche Marineattachs in Nom
zusammen mit den Offizieren der „Köln" tcilnahmen.

Politische Kurzmeldungen
Am kommenden Montag versammeln sich aus einer Son-

Sertagung der Deutschen Arbeitsfront in Berlin die Füh¬
rer und Träger der nationalsozialistischen Partei , um in
einer Kundgebung dem deutschen Volke die neue Form
seines geselligen und kulturellen Zusammenlebens bekannt¬
zugeben. — Um die Organisation des Stahlhelm als SA-
Neservc l in Uebcreinstimmung mit der Gebietseinteilung
der SA zu bringen, ist das Bundesgebiet in sieben Ober-
landcsvcrbände und 25 Landesverbände eingeteilt worden.
— Der Führer der deutschen Studentenschaft hat angeordnet,
daß ans allen Hochschulen des Reiches der „Studentenkampf¬
bund Deutsche Christen" ausgelöst wird, da er eine der ein¬
heitlichen Linie der Studentenschaft zuwiderlaufende Son-
dcrpolitik getrieben hat. — Das Vermögen des Emigranten
Prof . Albert Einstein in Deutschland wurde eingezogcn. —
In St . Johann in Tirol wurde ein Nationalsozialist von
einem Heimwehrmann durch einen Messerstich so schwer ver¬
letzt, daß er mit dem Tode ringt . — Bei einem Fluchtver¬
such aus dem öfter. Konzentrationslager Wölkersdorf wurde
ein Nationalsozialist erschaffen. — Rudolf Dertil hat durch
seinen Rechtsanwalt Nichtigkeitsbeschwerde gegen seine Ver¬
urteilung wegen des Anschlages auf Bundeskanzler Dr.
Dollfuß eingelegt. Infolgedessen wirb sich der Oberste Ge¬
richtshof mit dem Fall zu befassen haben. — Der Unter¬
staatssekretär im französischen Außenministerium de Teffan
hatte eine Unterredung mit dem deutschen Botschafter Köster.
— Der englische Zeitungskönig Lord Rothamere wendet sich
in einem Artikel gegen die Pazifisten, die Deutschland und
seine Führer zu verleumden suchen. — Etwa 50 französische
marxistische Abgeordnete, die zwischen der Gruppe Renau-
del und den Anhängern Leon Blums stehen, haben die
Zweite Internationale um ihr Eingreifen in die Streitig¬
keiten im marxistischen Lager in Frankreich ersucht. — In
Rumänien wurde der siebenbürgisch-sächstsche Volksrat neu
gewählt. Vorsitzender wurde der bisherige nationalsozia¬
listische Gauleiter für Siebenbürgen , Dr . Jikely . — Auf
den ehemaligen japanischen Ministerpräsidenten Wakatsuki,
auf den bekanntlich auf dem Bahnhof in Tokio ein erfolg¬
loser Anschlag verübt wurde, ist ein zweiter Anschlag in der
Nähe seines Hauses verübt worden. Der Täter gehört eben-

Dic Hainmerschlägeder Führcrreden seit dem 14. Okto¬
ber gegen die weltpolitische Gewissenlosigkeit haben in Ver¬
bindung mit dem selbstbewußten Nationalbekenntnis des
deutschen Volkes vom 12. November nahezu unmittelbar zu
einem entscheidenden Erfolg von dauernder weltpolitischer
Bedeutung geführt. Im Verlauf dieses ereignisreichen Jah¬
res wird der 15. November 1933, der Tag des Antritts¬
besuches des polnischen Gesandten Lipsli beim Reichskanzler
Adolf Hitler , zu den historischen Tagen von bleibender und
überragender Bedeutung gehören, und zwar als Wende¬
punkt in der deutschen und in der Weltpolitik. Man wird
diesen Tag werten als den Zeitpunkt der klaren Abkehr von
der Versailler Gewaltpolitik und ihrer Uebcrleitnng in die
Politik eines Verhandlungsfriedens zum tatsächlichen Ab¬
schluß des Weltkrieges.

War die Handlung des deutschen Reichskanzlers vom
14. Oktober der erste gewaltige außenpolitische Schlag
Deutschlands, so bedeutet der 15. November den ersten gro¬
ßen Erfolg seiner Politik des aufrichtigen Friedenswillens
und der aufrechten, würdevollen und stolzen Wahrhaftig¬
keit, die das Leitmotiv seines ganzen Denkens und Han¬
delns von seinem Eintritt in die Politik bis zum heutigen
Tage gewesen ist und gewiß auch in Zukunft bleiben wird.
In Verfolg feiner gewaltigen Friedenskundgebung vom
17. Mai vor dem deutschen Reichstag, der ersten großen
Warnung an die Abrüstungskonferenz und der gleichzeitig
ersten ungeschminkten Bekundung des deutschen Friedens¬
willens gegenüber den Nachbarn Frankreich und Polen,
führte deL Kanzler vor zwei Monaten die ersten deutsch-
polnischen Besprechungen herbei. Sie dienten zunächst der
Klärung der wirtschaftspolitischen Gegensätze, zielten aber
schon auf die Aufrollung auch der allgeineinpolitischen. Der
Schritt des Gesandten Lipski vom 15. November unmittel¬
bar in die deutsch-polnische Auseinandersetzung über die
hochpolitischen Fragen hinein entsprang dem freien, von
Deutschland unbeeinflußten Entschluß Polens . Das will
etwas ganz Besonderes heißen, weil es der deutschen Poli¬
tik gelungen ist, die Regierung gerade jenes Staates aus
ihrer schlechthin feindseligen Zurückhaltung herauszubrin-
gcn und cs ihr geraten erscheinen zu lassen, mit Deutsch¬
land einen friedlichen Ausgleich zu suchen.

Wir Deutschen von heute sind außenpolitisch glücklicher¬
weise keine krampfhaften Optimisten, Hoffnungsfreudige,
sondern ganz nüchterne Tatsachcnmenschen. Der polnische
Gesandte tat bisher ja nur den ersten, einen einzigen
Schritt auf einem Wege der deutsch-polnischen Verständi¬
gung, dessen Ziel die Ausräumung aller  Gegensätzlich¬
keiten ist, also auf einem langen und hinbernisreichen Wege.
Aber der deutsche Reichskanzler darf doch mit Genug¬
tuung empfinden, daß dieser erste Schritt getan und daß die
Weltpolitik damit endlich aus dem Auf-der-Stelle -Treten
herausgebracht worden ist. Der polnische Schritt voran , der
gewagt wurde aus dem eigenen Entschluß, ohne Drängen
Berlins , ohne Fühlungnahme mit Paris , gehört zu jenen
politischen Ereignissen, die nicht zurückgeschraubt werden
können. Bildlich gesprochen ist er ein Abstoßen von den

falls der japanischen faschistischen Partei an. — Der neue
japanische Flottenchef Admiral Suje erklärte in einem Ta¬
gesbefehl, daß er die Politik Arakis unterstütze. Die ja¬
panische Flotte müsse so stark sein, daß sie Japan vor jedem
Angriff schützen könne. — Die chilenische Kammer hat mit
41 gegen 9 Stimmen die Anerkennung Sowjetrußlands ab¬
gelehnt.

Kleine politische Nachrichten
Hitler wieder in Berlin. Der Führer ist wieder nach Ber¬

lin zurückgekehrt, nachdem er sich einige Tage mit seiner
engsten Begleitung auf dem Obersalzberg bei Berchtesgaden
zur Erholung aufgehalten hatte. Die innen- und außenpoli¬
tischen Arbeiten nehmen damit wieder ihren gewohnten
Fortgang.

Zuchthaus für Sabotage der Winterhilfe. Die Reichs¬
führung des Winterhilfswerks ersucht darauf hinzuweisen,
daß jede Art von Untreue und Unterschlagung, die im Win¬
terhilfswerk begangen wird, mit Zuchthaus bestraft wird.

Die Verfolgung der Nationalsozialisten i« Oesterreich.
Die Verfolgungen der österreichischenNationalsozialisten
durch die Behörden nehmen ihren Fortgang . In Krems an
der Donau wurde Oberstleutnant Christian, der sich im
Weltkriege als Flieger besonders ausgezeichnet hat, wegen
angeblicher Betätigung für die NSDAP , mit Arrest bestraft.
— In Vorarlberg sind nach einer amtlichen Statistik seit
dem 1. August ds. Js . 113 Personen wegen parteipolitischer
Betätigung mit Arreststrafen und Geldbußen bestraft worden.

Die Liberalen fordern Rückkehr znm. erste» Macdonald-
Plau. Die liberale AbgeordneteMander forderte die eng¬
lische Negierung auf, zum ursprünglichen Abrüstungsplan
Macdonalds zurückzukehrenund den Vorschlag der Probe¬
zeit endgültig fallen zu lassen. Die Mächte müßten ihre
Bereitwilligkeit erklären, alle Deutschland verbotenen Waf¬
fen abzuschaffen, da sonst eine Wiederaufrüstung Deutsch¬
lands eintreten werde.
Beispiel für die Verelendung in einem marxistischen Staat

In Barcelona erschien auf der Polizei ein Mann und
bat ernsthaft und in aller Form um Rat , welcher Vergehen
er sich schuldig machen muffe, um ins Gefängnis kommen
zu können. Er erklärte, daß er am Verhungern wäre und
keine Wohnung hätte. Trotzdem habe man seine Aufnahme
in das Arbeitshaus abgelehnt. Um ein Dach über dem Kopf
zu haben und sich satt essen zu können, wolle er nun ins
Gefängnis.

Russisch« amerikanische Handelsvertragsverhanblnngen?
Der russische Geschäftsträger in Washington, Skwirski, hat
sein Amt angetreten. Er erklärte, daß demnächst neue Ver-

Ufern der Versailler Zwangspolitik in den Strom der welt¬
politischen Gleichberechtigung Deutschlands. Sein unge¬
heurer Wert besteht darin , daß er der Erkenntnis der pol¬
nischen Regierung von dem Vorrang der Lebensnotwendig¬
keiten des eigenen Staates sogar vor der französisch-pol¬
nischen Freundschaft entsprang. Paris wurde von dem
Schritt erst unterrichtet, als er in Berlin vollzogen worden
war.

Daraus erklären sich die halbamtlichen Quertreibereien
gegen Deutschland und gegen Polen in den ersten Stunden
der Ueberraschung. Aber die Pariser Oeffentlichkeit fand
doch sehr bald einen anderen Vetrachtuugspunkt. Ihre
Stärke , und das heißt die Stärke des Quai d'Orsay, ist cs
ja stets gewesen, blitzschnell aus der Welt der schönen Ge¬
fühle in die der trockenen Nützlichkeitserwügungen hinübcr-
zuwcchseln. Vielleicht hat Warschau davon ein wenig ge¬
lernt . Wenn es so wäre, dann dürfte man cs dazu beglück¬
wünschen. Ein sehr klarer Franzose hat schon vor andert¬
halb Jahren einmal gesagt, daß die Knochen des franzö¬
sischen Soldaten zu schade wären, um an der Weichsel zu
bleichen. Vielleicht kommt ein ebenso klarer Pole in abseh¬
barer Zeit zu der Erkenntnis , baß die Knochen des pol¬
nischen Soldaten zu schade seien, um für engste, eigensüch¬
tigste Zwecke Frankreichs von Bomben und Granaten zer¬
splittert zu werden. Der Schritt Lipskis kann ja an und für
sich schon als Anzeichen dafür betrachtet werden, daß die
Staaten französischer Abhängigkeit des Ostens und Süd¬
ostens die Gefahren ihrer Lage begreifen und die Zeit einer
selbständigen, einer national -zweckvollen Politik , nötigen¬
falls unabhängig von Paris , für gekommen halten.

Mit Genugtuung darf der deutsche Beurteiler der am
15. November geschaffenen neuen weltpolitischen Lage her¬
vorheben, daß sie auf dem Ausgang der deutschen Volks¬
abstimmung über die Außenpolitik des Kanzlers beruht.
Die Gleichberechtigungs-Erklärung der Mächte in Genf hat
sich in der entscheidenden Stunde doch nur als ein Stück Pa¬
pier erwiesen, aus dem kein Leben erblühen wollte. Der ge¬
schlossene Gleichberechtigungs- Wille des deutschen Vol¬
kes, der am 12. November zum Durchbruch kam, war erst
das wirkliche Leben, der zündende Funke. Den deutsch-pol¬
nischen oder genauer polnisch-deutschen Verhandlungen wer¬
den französisch-deutsche, tschechisch-deutsche und andere Bera¬
tungen zwangsläufig folgen.

In Genf hat Hitler die Tür hinter sich zugeschlagen, wie
der britische Herr Simon sich ausdrttckte. In Berlin aber
hat er sie weit aufgetan und der ganzen Welt den Ver¬
handlungstisch sichtbar gemacht, an dem man mit einem
gleichberechtigtenDeutschland beraten kann. Dem Polen,
der als Erster Sie Schwelle zum Vcrhandlungsraum über¬
schritt, werben die Vertreter anderer Völker folgen. Die
Politik der Gehässigkeit gegen Deutschland erscheint nun
endlich durch eine Politik der Achtung vor der deutschen
Führung und dem deutschen Volke abgclöst zu werden. Und
das wird um so eher und um so freimütiger der Fall sein,
je fester das deutsche Volk auf seiner Haltung vom 12. No¬
vember beharrt.

Handlungen eingeleitct werden zum Abschluß eines russisch¬
amerikanischen Handelsvertrages . Eine besondere russische
Kommission werde nach Amerika kommen, um die Frage der
Ankurbelung des russisch-amerikanischen Handels zu klären.

Vom Reichslagsbrandstifter -Prozetz
Der 4. Strafsenat des Reichsgerichts hat beschlossen, Ber¬

lin zu verlassen und den weiteren Verlauf des Neichstags-
brandstifterprozesseswieder in Leipzig  abrollcn zu lassen.
Es lag kein Grund mehr vor, im Reichstag weiterzuver¬
handeln: Die Lokaltermine zur Aufklärung der tatsächlichen
Brandstiftung haben stattgefunden,' bis auf einen kleinen
Rest sind alle Zeugen zu dieser Frage vernommen. Wsh-
rend des Berliner Aufenthaltes gab es eine Reihe von
Höhepunkten zu verzeichnen, von denen die Zeugenverneh¬
mungen der Minister Goering und Goebbels die beacht¬
lichsten waren, weil sie beide das wahre Wesen der Tat auf¬
zeigten und die Braunbuch-Lttgen zerstörten. Die Lage des
Kommunismus nach der Machtergreifung Hitlers und der
letzte Versuch, durch Gewalt die Macht zu bekommen, ist
aufgezeigt worden. Dann war den angeblichen national¬
sozialistischen„Urhebern" der Brandstiftung Gelegenheit ge-
geben, unter Eid das Gegenteil festzustellen. Die Lokal¬
termine brachten im Verein mit den Sachverständigen-Gut-
achten das Ergebnis , daß Lubbe unmöglich allein der Täter
sein konnte und baß mit abgefeimteren Mittel als seinen
armseligen Kohlenanzündern der große Sitzungssaal in
Brand gesteckt worben ist. Aus den teils verstockten, teils
widerspenstigen, nach einer einheitlichen Taktik verfahren¬
den Angeklagten war nichts herauszubekommen. So mußte
«ine Anzahl von Zeugen herangezogen werden, deren ein¬
zelne Aussagen nach allen Regeln der heute noch gültigen
liberalistischen Strafprozeßordnung zerpflückt und mit un¬
verdienter Gründlichkeit untersucht und, wenn möglich, noch
unter Gegenbeweis gestellt wurden.

Der Erfolg ist der, baß jeder Prozeßzuhörer und wohl
auch mancher Prozeßbeteiligte von dem Stande der Ding«
bei allem Bestreben zur Sachlichkeit ein eigenes Bild ge¬
wonnen hat und die Rechtfindung, soweit sie allen eingc-
schlagenen Winkelzügen folgen wird, recht unverständlich
wird. Die Oeffentlichkeit steht, angesichts der immer mehr in
die Breite zerfließenden Verhandlung, heute noch abwar¬
tend, zum Teil ohne Verständnis für manche Rücksichten,
die gegenüber den Angeklagten geübt werden. Es sind noch
rund 50 Zeugen zu vernehmen,' es liegt noch der gesamte
politische Teil vor uns , der die hochverräterischenBestre¬
bungen der KPD . behandelt, die durch 37 Zeugen bewiesen
werden sollen. Der Prozeß wird wohl erst gegen Weihnach¬
ten zu Ende gehen.



Aus Stadt und Land
Ea !w , den 24. November 1933.

Glockenläuten am Gcfallenengedenktag
Am kommenden Sonntag , dem Gcfallencn-Gcdenktag,

werden die evangelischen Kirchen des Landes von 12 bis 12.15
Uhr ihre Glocken ertönen lassen. Auch in den katholischen
Kirchen wird zu der bisher üblichen Zeit mit allen Glocken
geläutet werden.

Die neue Siedlung
Zwischen Calwcr Hof und Windhof wächst gegenwärtig

die vorstüötische Randsiedlung, richtiger gesagt die klein¬
bäuerliche Siedlung , aus dem Boden. Infolge der milden
Borwintcrwitterung schreiten die Arbeiten rüstig fort. Täg¬
lich sind etwa 60—80 Mann vom Freiwilligen Arbeitsdienst
an dieser Arbeitsstätte eingesetzt. Die guten Tage werden
fleißig genützt, sollen doch bis zum Eintritt schlechter Witte¬
rung die Autzenarbeitcn fert ' ggestellt sein. So sind bis heute
die Grabarbeiten für sämtliche 15 Siedlungshäuser nahezu
erledigt. An 7 Häusern ist die Betonierung der unteren Um-
fassungswünde fertiggcstellt drei der Bauten befinden sich
sogar bereits unter Dach. Uebcrnüchste Woche werden, wie
wir erfahren, voraussichtlich wieder einige weitere Häuser
aufgeschlagcn sein. Verkleidung und Innenausbau der Sied¬
lungshäuser mit BK.-Plattcn werden zuletzt vorgenommen,
da diese Arbeiten auch bei unguter Witterung durchgeführt
werden können. An den Bauarbeitcn , die unter der Ober¬
leitung des Stadtbauamts stehen, beteiligen sich neben den
Leuten vom Arbeitsdienst auch mehrere Siedler selbst. Be¬
rücksichtigt man, daß die Angehörigen des Arbeitsdienstes
täglich nur etwa sechs Stunden an den Baustellen tätig sind
— der Rest des Tages ist mit Unterricht und Sport aus¬
gefüllt — so ist von den meist ungelernten Kräften bereits
überraschend viel geleistet worden. Kann die Arbeit in die¬
sem Zeitmaß fortgesetzt werden, wird die neue, schmucke
Siedlung in Kürze vollends fertiggestellt sein.

Wie wir weiter hören, nähert sich auch der Ausbau
des Arbeitslagers  in der ehem. Zigarrcnfabrik zu¬
sehends seinem Ende Auch hier haben die ArbcitSdicnstlcr
Vorbildliches geleistet. Neugewonnen wurde durch den um¬
fassenden Umbau ein schöner Tagcsraum , die Schlafräume
sind neu aufgctcilt, ferner wurden eine Krankenstube und
mehrere Schrankräume geschaffen, Dienst-, Empfangs- und
Wachzimmcr, Wasch- und Kleiderablagerüume instand gesetzt
und die Küche zweckmäßig auögcbaut. Die Einweihung des
neuen Lagers wird nach Fertigstellung mit einer öffentlichen
Feier begangen werden.

Lutherseier»
Der Luthersonntag war in Ostelsheim  ein Höhepunkt

im kirchlichen Leben. Am Vormittagsgottcsdicnst , an dem sich
die Vereine samt SA . geschlossen beteiligten, hielt Pfarrer
Helbling  eine packende Predigt , in der er unseren Luther
als echten Deutschen und Ehristen kennzeichnetc. — Der
Lutherabend,  in welchem der große Reformator in
Lieb und Wort gefeiert wurde, war ebenfalls sehr zahlreich
besucht. — An der nachmittags stattgcfundenen Wappenschild
Nagelung nahm die Einwohnerschaft regen Anteil. Nach
vorausgcgaugencr Ansprache von Bürgermeister Pape  und
Volkssportlciter Geh ring  tat der crstere den ersten Ham-
merschlag und klein und groß folgte mit Begeisterung sei¬
nem Beispiel.

Den Höhepunkt des Luthergcbenktages bildete in Wilb-
berg  ein Luthergemeindcabend. Die Beteiligung war so
groß, daß der „Schwarzwaldsaal" beängstigend voll war.
Neben einem Vortrag von Stadtpfarrer Dilger  über „Wer
war Luther?" wurden von den Schülern des 7. Schuljahrs
Deklamationen und die zwei Stücke „Luther vor der Schloß¬
kirche in Wittenberg" und „Das ewig Licht geht da herein"
unter Leitung von Oberlehrer Nentschler  und Stadt-
pfarrcr Di lg er zur Aufführung gebracht. Den Mittel¬
punkt des Abends bildete die Vorführung von prächtigen
Lichtbildern aus Luthers Leben und von den Luthcrstätten.
Den gesanglichen Teil hatte der Kirchcnchor unter Leitung

von Oberlehrer Nentschler  übernommen , der einen Teil
der schönen Lnthcrchoräle zur Darbietung brachte.

Wetter für Samstag und Sonntag
Der Hochdruck im Osten schwächt sich ab. Tiefdruck be¬

herrscht in stärkerem Maße die Wetterlage. Für Samstag
und Sonntag ist vielfach bedecktes und auch zn Niederschlägen
geneigtes Wetter zu erwarten.

*
SEB . Psorzheim, 23. Nov. Auf Veranlassung der Staats¬

anwaltschaft wurde der 52 Jahre alte Gemeinderechncr Ehr.
Wünsch von Dürrn verhaftet und nach Pforzheim ins Bc-
zirksgcfängnis eingeliefcrt. Er steht in dem dringenden Ver¬
dacht der schweren Amtsuntcrschlagung,- und zwar soll cs
sich um den Betrag von rund 10 0hg NM. handeln, die Wünsch
in seine Tasche fließen ließ, während er die Fehlbeträge
durch Falschbuchungen zu verdecken suchte.

Wildbad, 23. Nov. Praktischer Arzt und staatlicher Bade¬
arzt Tr . mcd. Paul Schober  verläßt in diesen Tagen
nach verdienstvollem Wirken unsere Stadt . Er hat die
Altersgrenze überschritten und zieht sich nunmehr in seine
Vaterstadt Stuttgart zurück. Das Geschlecht Schober ist ein
deutsch österreichisches: cs stammt aus Braunau , der Vater¬
stadt unsres Führers Adolf Hitler . Ein Vorfahre , Tuch¬
macher von Berns, kam auf der Wanderschaft nach dem
nahen Ealw, wo die Tuchmacherei seit jeher führend war,
verheiratete sich dann dort mit einer Bürgcrstochtcr und
ward so der Begründer des deutschen Zweiges der Braun-
aner Schober.

SEB . Fellbach, 23. Nov. In der Schorndorfer Straße er¬
eignete sich ein Verkehrsnnsall dadurch, daß infolge des
nieöergcgangcne» Nebels und glatter Straße ein Lastkraft¬
wagen auf ein mit Obstkörben beladenes Fuhrwerk auffnhr,
wobei erheblicher Sachschaden verursacht wurde. Als Polizci-
wachtmcistcr Angstmann mit der Aufnahme dieses Unfalls
tätig war und sich mit einem Zeugen auf dem Gehweg be¬
fand, wurden beide von einem von Fellbach kommenden
Münchener Personenkraftwagen angefahren und schwer ver¬
letzt.

SEB . Stuttgart , 23. Nov. Infolge der Organisation des
Stahlhelms als SA .-Nescrve l wird der Stahlhelm -Landes¬
verband Baden-Württemberg künftig Landesverband Süd-
West heißen. Zum Führer des Landesverbands Süd -West
ist Landesführer Lensch-Stuttgart ernannt worden.

SEB . Stuttgart , 23. Nov. In einer Bekanntmachung des
Innenministeriums werden 61 Verbände, Vereine usw. in
Groß-Stuttgart aufgezählt, für die auf Grund von 8 2 Abs. 2
der Verordnung des Staatsministcriums über die Einzie¬
hung Volks- und staatsfeindlichen Vermögens vom 14. Sep¬
tember 1833 Liquidatoren bestellt worden sind. — Am Mitt-

Hausplakette und Anstecknadel für Opfer cm Kampf gegen
Hunger und Kälte 1883/34. Monat November.

Die Monatsplakctte wird durch einen freiwilligen Ab¬
zug in Höhe von 20 v. H. der Lohnsteuer erworben. Wird
bereits eine Spende für die nationale Arbeit in Höhe von
1 v. H. des Bruttogehaltes erhoben, so sind zwecks Erhalt
der Plakette nur noch 10 v. H. von der Lohnsteuer in Ab¬
zug zu bringen, mindestens aber 1 3?^ .

Schwarzes örett
Bekanntmachung der Gauceitung Ser NsDAP zum

Totensonntag
Der Totengcdenktag findet bekanntlich in Württemberg

nach dem Erlaß des Württ . Staatsministeriums vom 15. No¬
vember 1833 am nächsten Sonntag , den 26. November, statt.
An diesem Tage werden in allen Gemeinden des Landes
schlichte Totenfeiern abgehaltcn. Die politischen Dienststellen
der NSDAP werden angewiesen, dort, wo noch nichts ge¬
schehen ist, sich sofort mit der SA , SS , HI , den Krieger-, Mili¬
tär - und Ofsiziersvereincn, sowie den Gemeindeverwaltun¬
gen in Verbindung zu setzen, um eine gemeinsame Feier
zn veranstalten. In Stuttgart findet vormittags auf dem
Waldfriedhof die Totengedächtnisfcicr des Standorts der
NSDAP und nachmittags diejenige der Staatsregierung,
Stadtverwaltung und der NS -KricgSopferversorgung statt.

Nationalsozialisten! Zum erstenmal seit der Machtüber¬
nahme durch Adolf Hitler steht das neue Deutschland an
den Gräbern und Denkmälern seiner toten Kameraden des
Weltkriegs und der nationalen Erhebung. Das ganze
Deutschland gedenkt in Ehrfurcht und Stolz seiner gefalle¬
nen Helden, die ihr Leben Hingaben für ein einiges und
starkes Vaterland , das heute zur Wirklichkeit geworden ist.
Kameraden! Gedenkt der Toten in Dankbarkeit und Treue!

*

An alle Vereine ! An alle Sportklubs!
An alle, die Preise stiften! Helft der Kunst!

LebenohneKunstisttierischerExistenzkampf!
Abertausend geschmacklose Gegenstände werden in Deutsch¬

land als Kampf-Lotterie und andere Preise ausgesetzt. Da¬
bei liegen bei den Künstlern Radierungen und kunstgewerb¬
liche Gegenstände, die Dauerwcrt besitzen und wenige Mark
kosten, ungenützt und unbegehrt.

Alle zuständigen Stellen werden aufgefordcrt, im eige¬
nen Interesse Kunstwerte zu kaufen und der Kunst zu hel¬
fen. Im Zweifclsfalle werben beratende Stellen zugewiesen.

Der Gaukultur wart.
*

Hitlerjugend
1. Die im „Ring" angeführten Standortmeldekarten sind

von mir direkt nach Stuttgart gesandt worden. Es ist
deshalb nicht nötig, daß die Standortführer Meldung
machen. Ich verweise jedoch nochmals auf die nament¬
lichen Stärkemeldungen an das Gebiet.

2. Mit der Abführung des Betrages für die Wappenschilder
ist die Nummer des Schildes anzugeben. Wer das Geld
schon abgeliefert hat, holt dies sofort nach. Die Ueberwei-
sung hat sofort zu geschehen, an Bann oder U'bann.

3. Der Betrag für das Wtntcrhilsswcrk ist nicht an die
örtliche Stelle, sondern schnellstens an das Winterhitts-
wcrk Stuttgart , Postscheckkonto Stuttgart Nr . 103, abzu-
licfern. Der Führer des Unterbannes 11/126

Weitbrecht.
*

SA -Reserve
Der für Samstag angcsetzte Nachtmarsch nach Stamm-

Heim fällt aus.
Trupp Calw tritt am Sonntag , 26. November, 9.10 Uhr,

zum Kirchgang hinter dem Rathaus an.
Der Führer des Sturms 81/R 413

m. d. F . b. gcz.: Schlaich.

woch abend fuhr beim Wilhelmsplatz in Bad Cannstatt ein
Lastkraftwagen auf die Verkehrsinsel. Hierbei wurden 3
Personen angesahren und zum Teil nicht unerheblich ver¬
letzt. — In einem Hause der Hegelstraße entwendete ei«
Einbrecher aus zwei Wohnungen insgesamt 10 000 NM.
Bargeld und Wertpapiere, ferner Wertgegenstände und
Kleider.

KMiMW8M «ÜlßM

Und Pedro antwortete freundlich:
„Ich werde das Schiff im Auge behalten, Senor

Mendez."

Am folgenden Tage um zwei Uhr nachmittags lieferte
Pedro Gerry auf der „La Plata " ab. Diesmal hatte sie sich
sogar stark fcanzösifch bemalt. Sie brachte einen mittel¬
großen Handkoffer mit. und Senor Mendez wäre sehr er¬
staunt gewesen, wenn er den Inhalt desselben gesehen hätte.

Da er jedoch keinen Verdacht hatte, wies er Gerry ihre
Kabine an. und diese richtete sich ein.

Pedro zahlte das zweite Drittel und verließ das Schiff.
Von Amsterdam fuhr er nach Ymuiden, um sich die be¬

rühmten Schleusen des Nordfeekanals anzusehen.
^ ^ 0 war ein bescheidener und anspruchsloser Fahr¬

gast. Sie ersuchte, ihr das Abendessen auf die Kabine zu
bringen, was Mendez um so lieber zustand, als er und seine
-Nitofsiziere es vorzogen, ihre Mahlzeiten auf die gewöhn¬
liche, ungebundene Weise einzunehmen.

Als das Schiss um halb acht Uhr die Anker lichtete, kam
erry auf Deck, sah sich kurze Zeit die eintönige Landschaft

oes Nordseekanals an und erklärte dann, daß sie von der
Reise noch müde sei und schlafen wolle. Mendez war froh;
denn sein Französisch war schlecht.

Grrry ging hinunter , legte sich schlafen und nahm sich
vor, um halb zwölf Uhr nachts aufzuwachen. Sie kannte sich
und wußte, daß sie ihrer Natur vertrauen konnte.

Minuten vor halb zwölf Uhr wachte sie auf, öffnete
yren Koffer und zog sich ihre gewohnte Iungenkleidung an.

'chEte sie sich einen Ledergürtel um. an dem ver-
lanedsne Dinge hingen, überceuate sicki durch einen langen

Blick aus der Luke, daß sie schon in der Norojee ja-wa.n.uen,
und wartete.

Die leuchtenden Zeiger ihrer Armbanduhr zeigten Mit¬
ternacht. Sie hörte draußen Glockenschläge und Schritte.

„Die Hundewache zieht auf", murmelte sie.
Das war die Wache von Mitternacht bis vier Uhr

morgens. Sie ließ noch eine Viertelstunde verstreichen und
schlich dann wie ein Schatten hinaus. Sie war unsichtbar:
denn sie hatte ihr Gesicht und die Hände geschwärzt.

Glatt auf dem Boden liegend, arbeitete sie sich wie eine
Schlange zur Luke des Achterdecks. Welches Glück! Der
schwere Lukendeckel war zum Teil verschoben. Sie band am
Rande ein Seil fest und turnte mit Leichtigkeit hinunter.
Dann ging sie zu dem Verschlage, zog den eisernen Ver¬
schlußbolzen heraus und nahm ihn mit. Leise und vorsichtig
weckte sie die vier Mädchen, die es nicht wagten, einen Laut
von sich zu geben.

„Ja . wir verstehen alle Deutsch. Ich heiße Iosephine
und bin aus Graz. Die Anna ist hier aus Wien. Die
Piroska ist aus Budapest, spricht aber sehr gut Deutsch und
Französisch. Sie ist aus einer feinen Familie . Die Ludmilla
ist aus Böhmen. Sie spricht Deutsch nicht gut, aber sie ver¬
steht es doch. Wer sind Sie denn?"

„Das ist Nebensache. Ich bin gekommen, euch zu be¬
freien. Ruhig ! Kein lautes Wort ! Damit verratet ihr höch¬
stens alles. Und keine Furcht, die Sache glückt sicher, wenn
wir alle Zusammenhalten. In drei Stunden bekommen wir
genügend Hilfe. Aber wir müssen uns dieses Schiffes be¬
mächtigen."

„Dazu sind wir doch nie imstande!"
„Mit ein wenig Schlauheit geht alles. Nur wollen

muß man."
Die sichere Stimme flößte den Mädchen Vertrauen und

Mut ein.
Noch zwanzig Minuten flüsterte Gerry mit ihnen und

dann waren sie veränderte Wesen. Nicht mehr die ge¬
brochenen Geschöpfe, sondern tatendurstige Helferinnen, die
darauf brannten , sich zu befreien. Bevor sie aus dem Ver¬

sagte sie leise zu ihr auf Französisch:
„Haben Sie eine automatische Pistole für mich?"
Gerry zögerte. Sie hatte zwei mitgenommen. Aber

konnte sie dieser Unglücklichen schon vertrauen ? Ein unbe¬
dachter, haßerfüllter Schuß, und das Unternehmen scheiterte.

Aber Piroska fuhr fort:
„Vertrauen Sie mir ruhig die Waffe an . Ich bin die

Tochter eines hohen ungarischen Offiziers. Ich weiß eine
Pistole zu gebrauchen und bin selbst als recht gute Schützin
bekannt. Ich habe in Monaco viele Preise erhalten und gebe
Ihnen mein Wort, daß ich nur im alleräußersten Notfälle
schießen werde. Ich weiß, was auf dem Spiele steht."

Da drückte ihr Gerry die Pistole in die Hand.
An dem Seile turnten alle hinauf und erklommen das

Achterdeck.
Gerry und Piroska schlichen nach vorn. Die drei

anderen Mädchen mußten warten.
Auf halbem Wege ließ Gerry Piroska zurück und schlich

allein weiter. In dem Kartenhaus brannte nun Licht.
Gerry schaute vorsichtig hinein. Dort stand der zweite

Steuermann , der eigentlich auf der Brücke hätte sein sollen.
In der Rechten hielt er ein Glas Schnaps und betrachtete
eine Karte, die vor ihm lag. Der Mann hatte die Brücke
wohl mehr wegen des Schnapses als wegen der Karte ver¬
lassen. Er mußte bald wieder zurückkehren.

Nach einer Minute drehte er das Licht aus und trat
heraus . Einen Augenblick wendete er Gerry den Rücken. Da
sauste ein mit Schrot gefüllter Gummischlauch auf seinen
Kopf und er sank um. Gerry legte seine Arme auf feinen
Rücken und befestigte die Handschellen an seinen Gelenken.
Sie schnitt einen Teil seiner Jacke ab und knebelte ihn.

Dann holte sie Piroska. j
„Schleiche vorsichtig hinter mir Herl" '
Auf allen Vieren erkrochen sie die Kommandobrücke.

Der Matrose am Steuer sah unentwegt auf den Kompaß
und in die Fahrtrichtung.



Volks - «nd Landwirtschaft
Vörk

SCB . Stuttgart , 23. No ». Die Börse konnte heute eine
größere Umsatztättgkcit verzeichne » mit Kursbesserungen am
Aktien - « nd Rentenmarkt.

Stuttgarter Schlachtvieh- « nd Fleischmarkt
Dem Donnerstagmarkt am städt. Vieh - uns Schlachthof

wurden zugcführt : S sunverkaust 2) Ochsen, 7 <2) Bullen , 27
<20) Jungbullen , 1« Ktihe, 75 <46) Färsen , 127 Kälber , 28t
Schweine.

Preise für 1 Psrmd Lebendgewicht:

23. 11. 21. 11.
Kühe:

fleischig . . . .

23. U. 21, 11-
Ochsen:

ausaemäslet - -
vollfieischig - -
fleischig > -

Psg. Psg-
26- 28

Psg. Psg-
10- 14

24—25 geringgenährte - — 7—10
— 22- 23 Kälber:

ieinste Mast- undBullen:
ausgemästet - .
vollfieischig > -
fleischig. . . .

26—27

24- 25

26- 28
25- 27
24- 25

beste Saugkälber
mittl. Mast- und
gute Saugkälber
geringe Kälber -

30- 32

25- 28
21- 23

30- 33

25- 28
22- 24

Iungrinder:
20- 30

Schweine:
ausgemästet - - — über300Psv . - - — 49- 50
vollfieischig - - 25—27 25- 27 240—300Psd . - 48—49 48- 49
fleischig. . . 23—24 23—24 200—240Psd . - 47 - 48 47- 48
geriuggeiiührte- — — 160—20o P,d . - 45—41 45—46

Kühe: 120—160 Pjd . - 44- 45 44- 45
ausgemäsiel - - — 21- 24 unter 120 Psd. - — 42
vollsteischig - - — 15- 18 Lauen . . . . — .16—48

Heraus mit dem Pfennig!
Arbeite mit am Wtnterhttfswerk.

Marktverlauf : Großvieh schleppend, hälftiger Auftrieb
unverkauft : Kälber sehr ruhig : Schweine langsam , geräumt.

Preise am Fletschmarkt  für 1 Pfund Frischfleisch:
Farrenfleisch 39- 44 <46—45), Rindfleisch , Nindviertel fett 50
bis 63 <50—52), mittel 43—47 <unv .), gering 38—41 <38—42),
Kuhflcisch 24—86 <24—85), Kälber mit Innereien 56—58 <50
bis 60), Schweine 67—72 <unv .), Hammel 54—68 <nnv .) eH/.

Stuttgarter Grobmärkte
Mo stobst markt auf dem Wilhelmsplatz : Zufuhr 80 Ztr .,

Preis 6,30 per Zentner . — Kartoffel  grotzmarkt auf
dem Leouhardsplatz : Zufuhr 20 Ztr ., Preis : für BöhmS - und
Jndustriekartoffcln 3,20, für Kuppinger Kartoffel « 4,20
per Zentner . _

Kirchliche Nachrichten
Evangelische Gottesdienste

Totensonntag,  26 . November:
Turmlied : 511, O Jerusalem , du schöne.
9.45 Uhr : Hauptgottcsdicnst tSchüz — Anfangslied : 582,

Wachet auf — Ehorgesang des Liederiranzes ): 10.45 Uhr:
KiudergotteSdienst im Vereinshans : 11 Uhr : Gefallenen-
geöächtnisfeier auf dem Marktplatz : 14 Uhr : Abeudmahlfeier

für Alte und Gebrechliche im Vereiushaus : 17 Uhr : Abenb-
predigt im BereinShaus fTraubj.

Donnerstag,  30 . November:
20 Uhr : Bibclstunde im Bercinshaus <Hermann — Matth

5, 38- 42).
Katholische Gottesdienste

Sonuta  g, 26. November:
8 Uhr : Frühmesse mit Ansprache : 0.80 Uhr : Predigt und

Amt,- 1.30 Uhr : Andacht.
Montag,  27 November:

8 Uhr : Gottesdienst in Bad Liebenzell.
Bejchtgele gen heit:  Freitag , 7—7^ 5 Uhr, ' Sams¬

tag , 4—5L0 Uhr : Sonntag , 7—8 Uhr.
Kirchenanzeige« der Methodistengemeinde

Sonntag,  26 . Nov . sTotensonntag ):
Calw:  Sonntag , vorm . S.30 Uhr : Predigt ; 10.45 Uhr:

Sonntagsschule : nachm. 5 Uhr : Predigt . — Mittwoch,
abends 8 Uhr : Bibelstunde.

Stammheim:  Sonntag , vorm . 10 Uhr und nachm.
2 Uhr : Predigt . — Mittwoch , abends 8 Uhr : Bibelstunde.

Oberkollbach:  Sonntag , vorm , io Uhr und nachm.
2 Uhr : Predigt . — Dienstag , abends 8 Uhr : Bibclstunde.

JeiiijAk3i>m ii»i>deiMes Mlldel
euer Platz ist in der Hii!er-3iiWi>!

Hirsau
Sonntag , den 26. November 1933

Feierstunde zum Tlriensolinlllg
dargeboten von der Hitler -Jugend
Im Mittelpunkt steht ein Hörspiel

»Deutsche Paffion"
von Richard Eu ringer <erste Szene)

Der Leiter der HI .-Führerschule Sillenbuch , vska « Niegraf,
hat sein Kommen zugesagt.

Beginn nachmittags 5 Uhr im Saal der Gasthauses zum „Röhl e"
<ohn« Bewirtschaftung).
Kinder unter 14 Jahren haben keinen Zutritt.
Sitzplätze zu 50 und 25 Pjg.

! ^rermülge tzWilütslioloMe Ca ui
Die Kolonne beteiligt sich Sonntag , de » !

26. November , am
Gottesdienst in der evangelischen Kirche

und an der Gesallenen-EHrung.
Antreten ' /»IO Uhr am Lokal. Das Erscheinen sämtlicher
Kairoer  Kameraden , auch der Neuangemeweten, ist
Pflicht. tUiiilorm, Arnibinde). Kol .»vührer : Kirchherr.

Eallv , deu 23. November 1933.

Todes-Anzeiqe
Allen Verwandten und Bekannten die

schmerzliche Nachricht, daß unsere liebe
Mutter , Großmutter und Tante » t

Christine LainMlh^
im Atter von 84 Jahren sanft in dem Herrn
entschlafen ist.

Familie Lamparth, Weingarten
Familie Julie Walz

Beerdigung Samstag mittag 2 Uhr
von der Friedhoskapelle aus.

Totensonntag!
Gedenket der Toten

und schmücket ihren Ruheplatz!

Lol « , keclerstraüe 37
Soll Velnscti , im UbrenkescstSkt Oenrier

HusiMvung sämtlicher ?scii- und ^ msteursrbeiten
k̂oto-öeclgrkssitikei

Suche gegen bar:

IBtlMk Mt Bell,
«.Kaste»

Unmöbliertes jrcundl. gut
heizbares

Zimmer
sofort gesucht. Näh .dch.die
Geschäftsstelle ds. Blattes.

Treibriemen
für Landwirtschaft «nd Gewerbe
in jeder Breite stets am Lager bei

Albert Wochele
Lederhandlung Calw

WikIIkkt ttllkS - L Wkkk.

Mr demuism uns auföas äußerste,
dafür)usgrgm.baß wenigsten; öem
kjunyermöersMimmstenüurwirkulis
ki°tl-MUb°tmwir»./

Zwsngs»ersteigerung
Es wird öffentlich meist¬

bietend gegen bar versteigert
Sawstäg , 2S. 11.»IVUHr
in Lalw : 1 Schnellivaage

Espcra. Zusammenkunft
Pjandtokal Marktplatz 30. I

Ger ^Bollz .-Stelle.

Bad Liebenzell
Zu verkaufen:

ZmtölliliWver-
<1 und 2 Bette», weiß lack,

und amerik. kkifello
Birke). ^ lswr,SW/ . ,

eielllriWe kamst«.
Anzusehen Samstag von

12- 5 Uhr '
Adolf Hitler -Stratze 22S

BerüsHchtigen Sie bei
Ihren Einkäufen die In¬
serenten unseres Blaues

Heinr . Maier,
Zugführer a. D„ Hirsau

Inseriert in der
Schwarzwaldwacht!

nationale Arbeit

Spendet» Li.

Limvoknsnl
ME

Bezirlis-Ha«del;-u.GemkrSesem«Calm
Der Verein besucht am Montag , 27. Oktober , die

Bram Messe in SiniWtt.
Für Mitglieder übernimmt der Verein die Fahrtkosten
<1 Person). Abfahrt morgens 7.51 Uhr.

Auch Nichtmitgliedcr können sich beteiligen unter
Benutzung der Fahrpreisermästigung bei Selbstbezahlung
des Fahrpreijes . Anmeldung bi« Samstag mittag
12 Uhr bei Schriftführer Lebzelter.

Der Vorstand : Schäfer.

Am Samstag und Sonntag

RcWii«il Spätzle
Hiezu ladet höfllchst ein

Gustav Lutz,Schießberg

slelrmae«eadeilo»I
MMchckni
> Lruurt Illrekderr I
I Sack . >
I « . I-r»pierI »ai »ai « i»x I

rakiterkraalt?
Warum essen Sie dann nicht

scoi -^ snorr
Sie Können sich unbesorgt
daran satt essen.
Feinbäckerei:

Oskar Pfrommer
Nnt . Ledereck Tel .317.

in praller ^ nssvakk

Oottlvb Dorr»

VaS Nr -kfvs/sE.

xporillob rwsokmSssfg,
rnovein urct oisi -w^rt,

rsigs lab rur 7slt
in rns >nsn

8stkrls ' - LuL8te ! ' Mg
Onvsrbincll. 6 -1cvftigung

erbstsn

§5 » »Sk
ücks K4s!-:gsr - uns

Liumsnsirss s
?5c »rs :lie !rri

Hitler baut auf
Helft mit

Kauft
Ware
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